
schen Fachkräften sowie Brandsicher­
heitswachen und die regelmäßigen 
Prüfungen von Sicherheitseinrichtun­
gen betrafen, mußte durch hauptsäch­
lich bauliche Vorkehrungen der ge­
fährdete Besucherkreis geschützt wer­
den und auf sicheren Rettungswegen 
ins Freie gelangen können. Bei Sze­
nenflächen, bei denen eine Abschot­
tung des Gefahrenbereichs nicht mög­
lich ist, wurden zum Ausgleich beson­
dere Anforderungen an die Dekoration 
und Ausstattung in Verbindung mit zu­
sätzlichen betrieblichen Sicherheitsein­
richtungen als die einzig mögliche Al­
ternative gesehen. 

Die Vorschriften der Muster-Versamm­
lungsstättenverordnung , die neben de­
nen der Bauordnungen der jeweiligen 
Länder die Grundlage für die bauauf­
sichtliche Beurteilung bilden, legen 
weiterhin das Hauptgewicht auf eine 
schnelle und sichere Evakuierung der 
Versammlungsräume. So wurde auch 
der Grundsatz früherer Regelungen 
beibehalten, daß jeder Versammlungs­
raum zwe i Ausgänge haben muß, und 
jedes nicht zu ebener Erde liegende 
Geschoß über mindestens zwei von­
einander unabhängige Treppen zu­
gänglich sein muß. Der einschneidend-

ste Nachteil dieses Sicherheitskon­
zepts, der in der Vergangenheit zu 
einer Klassifizierung der Besucher 
führte, wurde jedoch abgebaut. So 
durften z. B. die bei den oberen Ge­
schosse über gemeinsame Treppen 
erschlossen werden , wenn das oberste 
Geschoß für nicht mehr als 200 Per­
sonen ausgewiesen wurde. Daneben 
bestand nunmehr die Möglichkeit, 
Treppen, die zu verschiedenen Ge­
schossen führten, mit verschließbaren , 
feuerhemmenden Türen zu verbinden , 
die aufgrund von Betriebsvorschriften 
nur während der Pausen benutzbar 
sind . Ferner führte auch die Vorschrift, 
daß die Treppen von Versammlungs­
räumen, die nicht mehr als 6 m über 
oder 4 m unter der als Rettungsweg 
dienenden Verkehrsfläche liegen, nicht 
in Treppenräumen liegen müssen, zu 
Erschließungslösungen, die einem 
Kommunaltheater angemessen waren . 

Neben diesen vorstechendsten Abwei­
chungen gegenüber den bisher anzu-
wendenden Vorschriften wurden 
se lbstverständlich jene bewährten 
Festlegungen, die vom Grundsatz her 
unverändert beibehalten wurden , der 
technischen Entwicklung entsprechend 
fortgeschrieben und dabei auch mit 

den einschlägigen technischen Regel­
werken in Einklang gebracht. 

Dieser Musterentwurf der Verordnung 
über Versammlungsstätten ist bisher 
von acht Bundesländern mit nur ge­
ringfügigen landesspezifischen Ände­
rungen verbindlich eingeführt worden. 
Dies war in dieser einheitlichen Form 
u. a. nur deshalb möglich, weil der 
Musterentwurf einen weitgehend ab­
gestimmten Interessenausgle ich dar­
stellt, der einerseits die in den fünf­
ziger Jahren einsetzende Entwicklung 
im Theaterbau einbezieht und ande­
rerseits durch die Schaffung der Sze­
nenflächen den neueren Perspektiven 
des Theaterschaffens die baulichen 
Realisierungsvoraussetzungen ein­
räumt. 

Literaturhinweis : 

Zentralblatt der Bauverwaltung 

Bühnentechnische Rundschau 

Graubner, Theaterbau - Aufgabe und 
Planung - München 1968 

Baltz, Preußisches Baupolizeirecht, 
Berlin 1910 

Drucksache des Abgeordnetenhauses 
von Berlin , V. Wahlperiode Nr. 1291 

Brandsicherheitswachen der 
Feuerwehr in Versammlungsstätten 

mit Bühnen und Szenenflächen 

Versammlungsstätten sind bauliche 
Anlagen besonders brandgefährlicher 
Art und Nutzung, wie uns insbeson­
dere die vielen großen Theaterbrände 
der Vergangenheit zeigen. Die Erinne­
rung an diese Brände kann auch heute 
noch den Theaterbesucher schrecken 
und ängstlich nach den Notausgängen 
Ausschau halten lassen. 

Bei einem Blick in die Chronik des 
Roten Hahns finden wir grauenhafte 
Meldungen verzeichnet: 

1778 Kolosseum in Saragossa 
mit etwa 600 Toten , 

1794 Theater in Capo d' lstria 
mit etwa 1000 Toten , 

1836 Lehmanns Theater und Cirkus 
in Petersburg mit mindestens 
1000 Toten , 
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1845 Chinesisches Theater in Canton 
mit 1670 Toten, 

1872 Chinesisches Theater in Tientsin 
mit etwa 600 Toten , 

1881 Ringtheater in Wien 
mit etwa 600 Toten , 

1888 Nationaltheater in Kjoeng 
mit etwa 650 Toten, 

1903 Iroquois-Theater in Chikago 
mit etwa 580 Toten. 

Angesichts dieser Beispiele histori­
scher Brandkatastrophen ist es ver­
ständlich, daß der Gesetzgeber inzwi­
schen durch strenge Sicherheitsvor­
schriften für Versammlungsstätten die­
sen Brandgefahren vorgebeugt hat. 
Aufgrund der heute besseren Sicher­
heitseinrichtungen und Sicherheitsvor­
kehrungen hat sich in Versammlungs­
stätten die Brandgefahr gegenüber 
früher verringert. Trotzdem bedürfen 
sie aber auch heute noch eines be­
sonderen Schutzes. 

Als besondere Schutzmaßnahme hat 
der Gesetzgeber den Betreibern von 
Versammlungsstätten vorgeschrieben , 
in bestimmten Fällen Vorstellungen 
nur in Anwesenheit von Brandsicher­
heitswachen der Feuerwehr stattfinden 
zu lassen. Es handelt sich hierbei um 
Vorstellungen und Generalproben auf 
Vollbühnen, Mittelbühnen und Szenen­
flächen mit einer Grundfläche über 
200 m2, um zirzensische Vorführungen 
auf Spielflächen innerhalb von Ver­
sammlungsräumen sowie um Vorfüh­
rungen mit Fahrzeugen mit Verbren­
nungsmotor innerhalb von Versamm­
lungsräumen. Im übrigen kann eine 
Brandsicherheitswache auch verlangt 
werden , wenn dies zur Gefahren­
abwehr erforderlich ist. 

Die Brandsicherhe itswachen der Feuer­
wehr haben die Aufgabe, das spiele­
rische Geschehen auf der Bühne oder 
der Szenenfläche zu beobachten und 
darauf zu achten, ob ein Brand ent­
steht. Entwickelt sich ein Brand, so 



haben sie ihn zu bekämpfen und die 
daraus entstehenden Gefahren abzu­
wehren. Die rechtliche Grundlage die­
ser Aufgabe ergibt sich aus den regio­
nal geltenden Feuerwehrgesetzen in 
Verbindung mit den diesb8züglichen 
Zuständigkeitsregelungen. 

Sollen die Brandsicherheitswachen auf 
den Bühnen und den Szenenflächen 
ihre Aufgabe, das Spielgeschehen zu 
beobachten und einen entstandenen 
Brand zu bekämpfen, ordnungsgemäß 
erfüllen , so müssen auch seitens des 
Betreibers der Versammlungsstätte 
hierfür einige Voraussetzungen ge­
schaffen sein. Gemäß den Vorschriften 
der Versammlungsstättenverordnung 
müssen die nötigen und geeigneten 
Dienstplätze für die Angehörigen der 
Brandsicherheitswache vorhanden sein. 
Bei Vollbühnen und Mittelbühnen müs­
sen sich diese Plätze an jeder Seite 
der Bühnenöffnung befinden, und die 
Spielfläche muß von ihnen aus über­
blickt und betreten werden können. Er­
forderlichenfalls müssen im Bühnen­
portal Sehschlitze angebracht sein. 
Außerdem müssen die Auslösestellen 
der Sicherheitseinrichtungen von die­
sen Plätzen leicht erreichbar sein. 

Die zuständigen Ordnungsbehörden 
für die überwachung der Einhaltung 
dieser Vorschriften aus der Versamm­
lungsstättenverordnung sind in der 
Regel die unteren Bauaufsichtsbehör­
den - nicht die Feuerwehr. Da sich 
die Zuständigkeiten und Aufgaben der 
Feuerwehr und der unteren Bauauf­
sichtsbehörden hier sehr eng berüh­
ren , ist eine gute Zusammenarbeit bei­
der Behörden notwendig. Zweckmäßi­
gerweise wird daher die Abnahme der 
Veranstaltung durch die Feuerwehr 
gemeinsam mit der bauaufsichtlichen 
Abnahme vor einer Neu- oder Wieder­
aufführung durchgeführt. Die untere 
Bauaufsichtsbehörde wird dem Betrei ­
ber der Versammlungsstätte die An­
wesenheit einer Brandsicherheits­
wache der Feuerwehr nur nach vor­
heriger Zustimmung durch die Feuer­
wehr vorschreiben. Auch Auflagen , de­
ren Erfüllung Voraussetzung für die 
Gestellung einer Brandsicherheits­
wache sind, wird die untere Bauauf­
sichtsbehörde nur nach vorheriger Ab­
sprache mit der Feuerwehr stellen. 

Da die Brandsicherheitswache sich bei 
der Gefahrenabwehr der im Bereich 
der Spielfläche vorhandenen Feuer­
lösch- und Sicherheitseinrichtungen 
bedienen muß, hat sie sich vor jeder 
Vorstellung von der Funktionsbereit­
schaft und Funktionsfähigkeit dieser 
Einrichtungen zu überzeugen. So läßt 
die Brandsicherheitswache den Schutz­
vorhang bei Vollbühnen in ihrer Ge­
genwart durch vollständiges Aufziehen 
und Herablassen prüfen. Bei MitteI­
bühnen wird der nichtbrennbare Vor­
hang geprüft. Außerdem werden auch 
die Vorhangberieselung , die Regen-

Bild 1. Betätigung der Sicherheitseinrichtungen (Feuermelder, Schutzvorhang, Rauch­
abzug, Regenanlage Bühne, Berieselungsanlage Schutzvorhang, Selbsthilfeeinrichtung 
Wand hydrant) von der Bühnenseite aus. 

anlage, die Wandhydranten, die Feuer­
löscher, die Rauchabzüge der Bühne 
und des Versammlungsraumes sowie 
der Objekt- oder Hauptfeuermelder 
oder der der Feuermeldung dienende 
Fernsprecher überprüft. Unter diesen 
überprüfungen sind jedoch nicht die 
in der Versammlungsstättenverordnung 
vorgeschriebenen Prüfungen zu ver­
stehen, die jährlich durch anerkannte 
Sachverständige durchgeführt werden. 
Die Prüfungen der Brandsicherheits­
wachen können sich selbstverständlich 
nur auf augenschein I iche Mängel wie 
Unzugänglichkeit der Bedienungsvor­
richtungen von Sicherheitseinrichtun-

gen, Fehlen von Löschwasser oder 
Versagen einer Sicherheitseinrichtung 
bei einer Auslöseprobe erstrecken. 

Schon bei diesen Prüfungen werden 
leider oft Mängel festgestellt, die aus 
Gründen der Brandsicherheit behoben 
werden müssen. Die von der Brand­
sicherheitswache daraufhin zu veran­
lassenden Maßnahmen richten sich 
nach der Art und Bedeutung des Man­
gels sowie nach der ordnungsbehörd­
lichen Zuständigkeit. Hierzu einige 
Beispiele: 

1. Wird festgestellt, daß an einer Aus­
lösestelle einer Sicherheitseinrichtung 

. RAUCH KLAPPE EISERNER RAUCHKLAPPE 

Bild 2. 
Deutliche Kennzeichnung 
der Sicherheitseinrich­
tungen. 

ZUSCHAUER- VORHANG BUHNEN-
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Bild 3. Dienstplatz des Postens der Brandsicherheitswache mit Bühnenüberblick (Seh­
schlitze im Bühnenportal). In unmittelbarer Nähe befinden sich die Auslösestellen der 
Sich erhei tse i n ri chtu ngen. 

das vorgeschriebene Hinweisschild 
fehlt, so handelt es sich um einen ge­
ringfügigen Mangel , der selbstver­
ständlich keine unaufschiebbare Maß­
nahme erfordert. Wird das Hinweis­
schild durch den Betreiber der Ver­
sammlungsstätte oder seinen Beauf­
tragten nicht sofort wieder angebracht, 
so genügt es, wenn der Wachhabende 
der Brandsicherheitswache anschlie­
ßend eine Mängelmeldung macht, die 
von der Feuerwehr dann zuständig­
keitshalber an die untere Bauaufsichts­
behörde mit der Bitte um weitere Ver­
anlassung weitergereicht wird. 

2. Wird festgestellt, daß der Schutz­
vorhang nicht schließen kann, weil in 
seinem Fallbereich Dekorationen auf­
gestellt wurden, oder sind Auslöse­
vorrichtungen von Sicherheitseinrich­
tungen nicht zugänglich , weil Möbel 
davor abgestellt wurden , so handelt es 
sich hier um Mängel , die bei einem 
Brand die Sicherheit im Theater er­
heblich gefährden können. Bei der­
artigen Mängeln sind daher unauf­
schiebbare Maßnahmen erforderlich. 
Da die für diese Maßnahmen in der 
Regel zuständige Ordnungsbehörde 
- die untere Bauaufsichtsbehörde -
jedoch nicht stets anwesend ist, kann 
hier die Brandsicherheitswache der 
Feuerwehr die Hilfszuständigkeit wahr­
nehmen und dem Betreiber der Ver­
sammlungsstätte oder seinem Beauf­
tragten die sofortige Beseitigung der 
Mängel direkt anordnen. 

Leistet der Betreiber oder sein Be­
auftragter dieser Anordnung sofort 
Folge und beseitigt die Mängel , so 
braucht die Feuerwehr später hiervon 
nur noch die untere Bauaufsichtsbe­
hörde zu unterrichten. Weigert sich 
der Betreiber oder sein Beauftragter 
jedoch, die Mängel zu beseitigen, so 
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kann die Brandsicherheitswache auch 
notfalls unter Anwendung des unmit­
telbaren Zwanges - gegebenenfalls 
mit Amtshilfe der Polizei - die Mängel 
beseitigen. 

3. Wird ein Mangel festgestellt, der 
ebenfalls unaufschiebbare Maßnahmen 
erforderlich macht, der aber nicht so­
fort beseitigt werden kann , so bleiben 
nur zwei Möglichkeiten. Entweder muß 
versucht werden, den Brandschutz auf 
andere Weise wieder zu sichern , oder 
die Vorstellung muß ausfallen. 

Wird durch den Mangel die Brand­
sicherheit nur zu einem kleinen Teil 
beeinträchtigt, so kann durch aus­
reichende Ersatzmaßnahmen verhin­
dert werden , daß die Vorstellung aus­
fallen muß. Funktionieren z. B. einige 
Wandhydranten nicht, so können von 
der Feuerwehr ersatzweise ein paar 
Strahlrohre in Stellung gebracht wer­
den, funktioniert das Feuermeldetele­
fon nicht, so könnte von der Feuer­
wehr eventuell eine Funkverbindung 
aufgebaut werden. 

Beeinträchtigt ein nicht sofort abstell · 
barer Mangel die Sicherheit jedoch er­
heblich, so sind auch die Hilfsmög­
lichkeiten der Feuerwehr schnell er­
schöpft. Bestimmte Mängel können 
durch Ersatzmaßnahmen der Feuer­
wehr nicht ausreichend ausgeglichen 
werden. Häufig wird dann zwar eine 
Verstärkung der Brandsicherheits­
wache durch Bereitstellung eines 
Löschgruppenfahrzeuges oder eines 
ganzen Löschzuges gewünscht. Eine 
befriedigende Ersatzlösung kann dies 
aber kaum sein, und auch aus perso­
nellen Gründen ist eine derartige Lö­
sung meistens kaum vertretbar. 

Die Brandsicherheitswachen müssen 
daher dem Betreiber der Versamm­
lungsstätte oder seinem Beauftragten 

zunächst den Ausfall oder Abbruch 
der Vorstellung anordnen, wenn fol­
gende Sicherheitseinrichtungen nicht 
funktionsbereit oder funktionsfähig 
sind: 

a) der Schutzvorhang von Vollbühnen, 

b) der Vorhang von Mittelbühnen, 

c) die Wandhydranten im Bereich der 
Spielfläche, 

d) die Regenanlage, 

e) die Berieselungsanlage, 

f) die Rauchabzüge für die Bühne 
und den Versammlungsraum , 

g) die Feuermeldeeinrichtungen oder 

h) die Sicherheitsbeleuchtung. 

Für die ordnungsbehördlichen Maß­
nahmen, die sich aus derartigen Män­
geln ergeben, sind in der Regel eben­
falls die unteren Bauaufsichtsbehör­
den zuständig. Da diese zunächst nicht 
in der Versammlungsstätte anwesend 
sind , muß die Brandsicherheitswache 
der Feuerwehr hier die Hilfszuständig­
keit wahrnehmen und selbständig und 
in eigener Verantwortung die von ihr 
für erforderlich gehaltenen Maßnah­
men anordnen. Selbstverständlich 
muß in einem derartigen Fall sofort 
von der Feuerwehr ein kompetenter 
Angehöriger der unteren Bauaufsichts­
behörde verständigt und um die end­
gültige Entscheidung gebeten werden. 

Neben den hier beschriebenen Prü­
fungen bestimmter Sicherheitseinrich ­
tungen im Bereich der Spielfläche 
brauchen von den Brandsicherheits­
wachen der Feuerwehr keine weiteren 
Begehungen der Versammlungsstätten 
zur allgemeinen überprüfung der 
Brandsicherheit in der Art von Brand­
sicherheitsschauen durchgeführt zu 
werden. Dies ist Aufgabe der unteren 
Bauaufsichtsbehörde, die im Rahmen 
ihrer Feuersicherheitsaufsicht auch für 
die überwachung der Einhaltung der 
Betriebsvorschriften der Versamm­
lungsstättenverordnung zuständig ist. 

Schließlich interessiert noch die Frage, 
was die Brandsicherheitswache der 
Feuerwehr tun kann und tun muß, 
wenn ein Brand ausbricht. Da die 
Brandsicherheitswache in der Regel 
nur aus einem oder zwei Feuerwehr­
männern besteht, kann sie natürlich 
keine vollständige Brandbekämpfung 
durchführen wie ein ganzer Löschzug. 
Sie wird im wesentlichen also nur die 
ersten wichtigen Sofortmaßnahmen 
der Gefahrenabwehr einleiten können, 
die insbesondere zum Schutz der zahl­
reichen Zuschauer erforderlich sind. 
Hierzu gehören in erster Linie die so­
fortige Na chalarmierung der erforder­
lichen Löschzüge, die Verhinderung 
der Ausbreitung des Brandes auf den 
Zuschauerraum, die Räumung des 
Theaters und die unmittelbare Brand­
bekämpfung. 



Ein allgemeingültiges Patentrezept für 
das Verhalten der Brandsicherheits­
wache bei einem Brand gibt es nicht. 
Die Brandsicherheitswache muß auf­
grund der Ortlichkeit und der Situation 
die richtigen Entscheidungen treffen . 
Eine Fehlentscheidung kann leicht zu 
katastrophalen Folgen führen. Der 
Brandsicherheitswachdienst ist daher 

für den Feuerwehrmann mit besonders 
hoher Verantwortung verbunden; er 
kann nur von erfahrenen und hier­
für besonders ausgebildeten Feuer­
wehrmännern ausgeführt werden. Spe­
kulationen, daß die Brandsicherheits­
wachen der Feuerwehr in Versamm­

lungsstätten entbehrlich werden könn-

ten , entbehren jeder Grundlage. Für 
die wichtigen Erstmaßnahmen, die in 
der Regel über den Erfolg der Gefah­
renabwehr entscheiden, sind auch für 
die Zukunft nur die hierfür besonders 
ausgebildeten Brandsicherheitswachen 
der Feuerwehr als geeignete Maß­
nahme der vorbeugenden Gefahren­
abwehr denkbar. 

Verhinderung von Wasserschäden 
durch Haushaltsgeräte . 

Vorbemerkung der Redaktion: 

Elektrische Haushaltsgeräte mit Was­
seranschluß, wie Wasch- und Gesch irr­
spülmaschinen, werden häufig unbe­
aufsichtigt betrieben. Schäden an die­
sen Geräten mit ungewolltem Wasser­
austritt können dann zu erheb I ichen 
Gebäude- und Inhaltsschäden führen. 
Die bisher bekannten Schutzvorrich­
tungen gegen solche Schäden haben 
den Nachteil , daß sie im Fehlerfalle nur 
auf den Schaden aufmerksam machen, 
das Gerät jedoch nicht strom- und 
wasserseitig abschalten. Der Ver­
fasser des folgenden Beitrags zeigt, 
daß einfache Schutzvorrichtungen ge­
fertigt werden können, die im ungün­
stigsten Falle nur ca. 40 I Wasser aus­
treten lassen. 

In zunehmendem Maße kann man den 
Tageszeitungen Notizen über Wasser­
schäden in Haushalten entnehmen. Die 
Zunahme solcher Schäden überrascht 
nicht, da in den Haushalten immer 
häufiger elektrisch betriebene Geräte 
mit Wasseranschluß, wie z. B. Wasch­
maschinen und Geschirrspülmaschinen, 
aufgestellt und betrieben werden. Da­
zu erfolgt das Betreiben fast aus­
schließlich ohne ständige Aufsicht. 
Denn wer hält sich schon ständig in 
Küche oder Bad auf, solange die Ge­
räte eingeschaltet sind? 

Darüber hinaus haben ältere Maschi­
nen, insbesondere ihre Gummiteile , 
längst ihre Lebensdauer erreicht. Da­
mit nimmt die Wahrscheinlichkeit zu , 
daß ein Zulaufschlauch platzt oder 
eine " innere Verbindung " undicht wird 
und eine überschwemmung im Auf­
stellungsraum eintritt. Wenn dieser 
Raum ohne Fußbodenablauf ist - und 
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häufig ist keiner vorhanden - sind in 
zunehmendem Maße Wasserschäden 
zu erwarten. Hinzu kommt, daß keine 
Bestimmung besteht, die Geräte nur 
unter Aufsicht zu betreiben - eine 
solche Forderung wäre auch kaum als 
erfüllbar anzusehen - oder nur in Räu­
men mit Fußbodenablauf aufzustellen. 

Die Ursachen für den ungewollten 
Austritt von Frischwasser oder Abwas­
ser können bei derartigen Haushalts­
geräten sehr vielfältig sein. So kann , 
um nur einige aufzuzählen, der Zulauf­
schiauch platzen, die Maschine über­
füllt werden , die Schläuche der inne­
ren Verbindungen in der Maschine un­
dicht werden oder abreißen, der Lau­
genpumpenschlauch undicht werden , 
oder es wird überhaupt vergessen , ihn 
in die Badewanne, Toilette oder das 
Spülbecken einzuhängen. 

Je nach Menge des ausgetretenen 
Wassers können die Schäden recht 
unterschiedlich sein . Im Haushalt des 
Verfassers ereignete sich auch ein sol ­
cher Schadenfall, obwohl die Haus­
frau , während die Waschmaschine lief, 
die Wohnung nicht verlassen hatte. 
Erst nach mehreren Minuten wurde be­
merkt, daß der Zulaufschlauch der 
Waschmaschine geplatzt war. Inzwi­
schen waren mehrere hundert Liter 
Wasser ausgetreten und vom 3. Stock­
werk ins Erdgeschoß vorgedrungen. 
Ein Fußbodenablauf war nicht vorhan­
den. 

Daß Gerätehersteller oder Zubehör­
fabrikanten zur Vermeidung solcher 
Schäden noch keine Schutzvorrichtun­
gen entwickelt haben, ist eigentlich un­
verständlich . Dabei sind die zu treffen­
den Maßnahmen zur Verhinderung sol­
cher Schäden weder wirtschaftlich auf­
wendig , noch technisch schwierig 
durchzuführen. Es ist auch verwunder­
lich, daß Geräte wie automatische, hy­
draulisch arbeitende Sicherheitsven­
tile, die je Arbeitsgang , also je Zeit-

einheit, nur eine begrenzte Menge 
Wasser austreten lassen und sofort 
schließen, wenn der Geräte-Zulauf­
schlauch abreißt, noch weitgehend un­
bekannt sind. 

Um künftig Wasserschäden zu vermei­
den, hat nach dem erwähnten Schaden 
der Verfasser in seinem Haushalt fol­
gende Maßnahmen ergriffen: 

1. Einbau eines automatisch 
arbeitenden Sicherheitsventils 

Aus diesem Ventil können ununter­
brochen nur maximal 40 Liter Wasser 
austreten. Danach schließt das Ventil 
und ist erst nach einer Entsperrung 
wieder arbeitsfähig. 

2. Einbau von Sensoren 

Diese Sensoren sind auf dem Fuß­
boden aufgeklebt und lösen die nach­
folgend näher beschriebenen Steue­
rungsvorgänge aus, wenn sie mit 
Feuchtigkeit in Berührung kommen. 

Damit der erforderliche Aufwand mög­
lichst gering gehalten werden konnte, 
hat der Verfasser zunächst einmal 
Waschmaschine und Geschirrspülma­
schine nebeneinander aufgestellt. 

I 
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